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!66 Donnerstag , den 18. Juli

Me Ersvltzk bei Reim.
When lleter 18M SefSWie.

Der ? Welt - reieg.
Bericht der deutschen Heere- Ieitung.

«rrji » h»»Ptß»»ltitk, !7. Juli. Amt! WTB. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hreresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Me
KampjlLiigkkit lebte erst am Abend aus. In Erkundungs-
gksechtr-n südwestlich von Wem machten wir Gefangene.
Südöstlich Hebuterne hat der Feind ohne Erfolg seine An¬
griffe wiederholt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  OeriUche
Kämpfe am Saoieresgrund und südwestlich von Chateau-
Tbierry. Südlich von Couriemont schoben wir unsere
Linie an den Surmettnabschnitt heran. Heftige Gegenan¬
griffe führte der Feind gegen unsere Front am Süduser
der Marne. Nach erbitterten Kämpsrn scheiterten die An¬
griffe vor unseren Linien Am Nordufer der Marne haben
wir unsere Erfolge erweitert. Unsere Truppen stießen bis
Dernaus dem Feinde nach und kämpften durch den No-
Lemonl- und Königswald sich hindurch. Beiderseits der
Avre warfen wir den Feind auf das Retmser Dergland von
Nanteuil und nördlich Coucy zurück.

Oestlich von Reime ist die Lage unverändert.
Wir Hallen di« feindlichen Linien unter starkem Feuer

und verbesserten unsere Stellungen an der Römerstroße und
de; Euippes. Nordwestlich von Massiges eroberten wir
einige befestigte Höhen.

Me Grfangenenzahlist aus  über 18 000 gest'egen.
Ueber den Kampsfeldern schaffen wir 36 feindliche und

2 Fesselballons ab.
Lrulnani Wenk Hofs  errang feinen 37. und 38.,

Leutnant Löwenhardt  seinen 37., Oberleutnant Loer-
xcr  seinen 26., Leutnant Bolle  semen 22. und Mze-
fM-rmbei Thoms  seinen 21. Laststeg.

Der Erste Grneralquarttermeister: Ludcndorss.

Ueekrieg.
»Lckvo Bruttoregistertvuuen versenkt.

Berlin, 16. Juli. WTB.
sAmttich.) Don unseren Unterseebooten sind im west¬

lichen Teil des Kanals 3 Dampfer und ein Segler von
zusammen über 3l 000 BRT vernichtet worden. Darunter
deß-idet sich der amerikanische TruppentransporterCincinnati
ron 16 339 BRT , der aus einem großen Transporter-
Lklkstzug unter starkem Schutz herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralfiabs der Marine.
Berlin. 16. Iuii . WTB.

In eine recht heikle Lage geriet das von Oberleutnant
DLnL. gejührte Unterseeboot. . . . vor einiger Zeit im
Tegätfchsn Meer. Es sichtete eine« nachmittags gegen4
Mr einen kleiner Segler, der einen durchaus harmlosen
Eindruck machte. ennoch ging U . . . vorsichtig mit der
Ansicht heran, ihn durch Sprengpatronen zu versenken, denn
einige Granaten schien der ziemlich hoch aus dem Wasser
herausragende Zweimastschoner nicht wert. Aue nächster
Nähe forderte ein Pistolenschuß die Leute zum Berlasfen
ihres Fahrzeuges auf. Der Segler drehte darauf in den
Wind und die Mannschaft mühte sich offenstcktlich um die
Aussetzung des Rettungsbootes. Plötzlich fiel das ver¬
meintliche Rettungsboot in sich zusammen und erwies sich
als eine Verkleidung, hinter der rin Schnellst uergeschütz
zum Vorschein kam, das wenige Sekunden dn auf den
ersten Schuß abgab. Die Leute der Uiterfeedootsfalle
hatten also das Aussetzer, des Bootes nur markiert, mäh-
rend sie ihr Geschütz klar machten. Die Rettung drs Un-
»erseedooies hing nur von Sekunden ab.

Beiderseitsm Bei«;.
Die Kampfpause ist beendet, und wenn nicht alles

räuschr, haben die schweren Aderlässe, denen General Fach
seine Truppen in dieser Pause in Flandern, an der Somme
und vor allen Dingen an dem Eckpfeiler der Armee Boehn
bei Ltzateau-Thierry und nördlich davon aussetzte, ihm
keinen Einblick in unsere Angrifssabsichien gewährt. Beider-
se:is Reims, d. h. also an dem linken Stützpunkt der Sst-
lichen sretndlichen Frortthiilste ist der neu; Schlag gefallen,
rcchdem wir dort uns noch den ersten Erfolgen unserer

Offensive gegen die Marne darausb.-schränkt hatten, den
Halbkreis um die Festung enger zu ziehen. Wir nahmen
damals die Nordwrstforts der Stadl und legten im Norden
den eisernen Ring durch Einnahme von La Neuotllette und
und Bethe iy dich! an den Kern drs Befestigungssystem«
heran, durch vorübergehendes Eindringen unserer Sturm¬
trupps in die Ostfront des befestigten Raysns dem Feinde
zeigend, daß die Umklammerung im Osten ebenso eng ge¬
zogen werden könne, wis dies im Westen geschehen war.
Der Feind hatte es im höchsten Trade unangenehm emp¬
funden, durch unseren Vorstoß an die Marne die Bahn¬
verbindung Paris—Epernoy—Reim« ausqefchaltet zu sehen.
Es bol ihm aber andererseits die Linie Reims—Chillons—
Coulommters—Paris immer noch ausreichende Verbindung
zwischen dem Zentrum Paris und dem Eckpfeiler der öst¬
lichen Berleidigungsfront.

Wir können annshmea. daß der Erhaltung dieser
Verbindung nicht in letzter Linie die von Südwesten her
gegen die Ostflande Boehn« an der Lrdre gerichteten ver¬
geblichen Gegenstöße des Feind«» galten. Da nun unser
Angriff beiderseits Reims erfolgt, werden die Befürchtungen
des Feindes für feine Verbindung vor neuem erwachen,
obgleich unseres Erachteos Paris selbst von anderer Stelle
wett mehr bedroht ist.

Wenn aber der Franzose bei unseren Angriffen immer
wieder befürchtet, daß es sich für uns um das Erreichen
geographischer Ziele handele, so möchten wir noch einmal
darauf Hinweisen, daß dies nicht der Fall ist. Was unserer¬
seits geschieht, hat den Zweck, die Kampfmittel und die
Kampfkraft des Feindes zu vernichten. Erreichen wir dabei
geographische Vorteile, so werden diese natürlich mitgenom¬
men und aus ihrer Basis weiter aufgebaut. Das entspricht
durchaus dem Charakisr des Bewrguttgskrirges, den wir
dem-.Femde ausgezwungen haben. Seine-Befürchtungen
und Annahmen sind erwähnen«- und beachtenswert, können
aber unsere Heeresleitung in der Durchführung ihrer Pläne
nicht beeinflussen. »Berl. Lok.-Anz."

Der dentsche Angriff i« der GHawpagne.
Berlin, 1«. Juki. WTB.

Der deutsche Angriff in der Champagne am 15. Juli
beweist von neuem, in welchem Maße die deutsche Heeres-
lettung ihr Hauptziel, die Zertrümmerung der feindlichen
Kampfkraft und drs feindlichen Kampfwillens, erreicht hat.
In der Schlacht bei Noyon wurde der Franzose um seine
Hoffnung betrogen, durch Kenntnis der deutschen Angriffs-
abfichten und entsprechende Tiefengliederung, sowie durch
sofortige starke Gegenangriffe eine Niederlage zu verhindern.
Am 15. Juli Hot er sich in der Ueberzeugung. dem Angriff
doch nicht standhalten zu können, nach Erkenntnis der
deutschen Angriffesbstchten auf rückwärtige Stellungen zurück-
gezogen, ohne den eigentlichen Kampf in seinen vorderen
Linien zu wageg. Dementsprechend drang der deutsche
Angriff— nicht etwa infolge von Verlusten, diese sind
durchaus normal — nicht weiter vor. Der Feind entzog
sich vielmehr dem Angreifer und baute sich mit vermehrter
Kraft in seinen tiefen Verteidigungsstellungen mehrere Kilo¬
meter hinter seiner bisherigen Front aus, bevor der An¬
greifer auch nur die bisherigen Kampfgräben überschritten
hatte. Damit hat der Franzose fast den ganzen Geländegtnn
au« drei großen blutigen Schlachten preisgegebrn. Was
er in der Herbst- und Wtnterfchlachi 1915 mit mehr als
158 OOS Toten und Verwundeten erkaufte, und was 30
feiner besten Divisionen in der zweiten AprllhSlste 19!7
mit Opfern errangen, die dem damaligen Oberbefehlshaber
Nivelle den Namen »Blutsäuser' etntrugen, dar alles gab
er fast kampflos an einem einzigen Tage aus. Der Kern
der buntgemischien Berbandsheere räumt das Schlachtfeld
vor dem Gegner! Eindringlicher dann die Erkenntnis
deutscher Waffenüberlegen heit nicht sein. — An der Marne
konnte selbst zähester Widerstand den Uebergang der deut¬
schen Sturmtruppen über den mächtigen Fluß nicht hindern.
Der breite Strom und der aus seinem Süduser meisterhaft
eingegrabene Feind bildeten kein unüberwindliche« Hinder¬
nis für den deutschen Angriffswillen. In ungestüm;m
Borwärtsdrängrn nahmen die Truppen der Armee von Böhn
dem Gegner allein mehr als 8000 Gefangene ab.

Der erste Gturwtag.
Drei Armeen haben angegriffen, die Armee Boehn

südwestlich von Reims, die Armeen Mudra und Einem in
der Champagne. Der Feind hat seinee:ste Linie auf der
ganzen Angriffsfront verloren. An der Marne (Dormans
liegt an dem Punkt, an dem die Front vom Fluß gegen
Reims abbiegt, Iaulgonne westlich davon) hat der rechte
Fttigel trotz anscheinend schärfster Gegenwirkung einen de-
deutenden Erfolg erzielt, indem der Fluß in breiter Front
überschritten worden ist: ein Keil, besten Basis wohl 20
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Kilometer breit ist. schiebt sich in die feindlichen Stellungen,
bis zu 6 Kilometer tief (Conöe, südwestlich ovo Chezy).
Eln gewaltiges Stromhmdrrnis und schwerstes Waldhöhen¬
gelände ist überwunden worden. Der Einbruch ist so lies
und so breit, daß dieser Erfolg durchaus gesichert erscheint.
Feindliche Flankierungsoersuche(vergl. englische und fran¬
zösische Meldungen) haben das nicht zu verhindern vermocht.
Andererseits gestattet der Flutzübergang eine Ausbreitung
der Angriffetruppen südlich der Marne. In dem sich noch
Nordosten anschließenden Abschnitt find unsere Truppen
gleichfalls mehrere Kilometer tief vorwärts gekommen.
In der Champagne scheint der Feind die Taktik der be¬
weglichen Verteidigung zu versuchen: er suchte sich der
Wirkung des ersten Stoßes zu entziehen, indem er kämpfend
und von den Angreifern hart bedrängt aus die zweite, wenige
Kilometer weiter südlich gelegene Linie zurückging. Diese
sucht er nunmehr zu halten, mir- der Tagesbericht sefiftsllt.
Das ganze weiträumige und kostbare System der beherr¬
schenden Bergstellungen der Champagne ist in unsere Hände
gefallen. *
Prefseftimmeu zn« deutsche« Vorstoß bei Steims«

Berlin, 16. Juli.
Zu dem deutschen Borstoß bei Reime heißt es im

»Berliner Tageblatt ' : Wenn in den letzte« Wochen
die dmischen Führer sich mit der Abwehr an den großen
eroberten Kampfgebieten begnügten, so hatten sie dazu ihre
guten Gründe. Die deutsche Invasion sarmee
glich einemruhenden Löwen,  der sich durch Necke¬
reien nicht eusrrizen ließe: In undurchdringliches Dunkel
blieben dir Absichten der deutschen Heeresleitung gehüllt.
Es ist in der Tat merkwürdig, daß nunmehr zum oierteu-
mal die Feinde überall den Angriff erwarteten, wo er
nicht eintras.

In der »Bossischen Zeitung'  liest man unier
der Ueberschrtft»Der neue Schlag' : Wir sind in folge der
fast undurchdringlichen Absperrung gegen jede Nachrtchteu-
übermtttelung außerhalb de« Gebiets der Mittelmächte tu
einer sehr schwierigen Lage. Die Entente kann fortgesetzt
mit ihrer fast ungeheuerlichen Propaganda den gesamte»
Erdball unter die Suggestion setzten, daß sie ' egretch sei
und daß der Krieg nur mit einem Stege der Entente uus-
gehen könne. Das einzige Gegenmittel, das wir Hab« ,
um den Gegenbeweis zu führen, ist und bleibt dir Lat.
Aus diesem Gedanken beruht der Entschluß, wiederum
einen neuen Angriff anzusetzen.

Laut ^Berliner Lokalanzeiger'  schreibt die
»Times' , man erfahre, daß bisher keine englischen Trup¬
pen an den Operationen teilnahmen. Die Mischung von
englischen und s-anzöstschen Truppen habe aufgehört.

Italienische Blätter melden unter dem 15. Iuii . nach¬
mittags 4 /̂z Uhr: Gegen Mitternacht wurden plötzlich in
Richtung von Nordosteu her unaufhörlich dumpfe Schläge
in einer solchen Menge und Heftigkeit gehört, wie sie bis¬
her niemals in Paris vernommen wurden. Die Wolken
am Horizont waren vom Ausblitzen des Kanonenseuers er-
leuchtet und der Himmel hatte das Aussehen wie bei einem
schweren Gewitter.

Die »Kreuzzeitung'  schreibt: Auch der SrHal-
demokral Tbert hat ausgesprochen, daß das deutsche Volk
trotz des ehrlichen Friedenswillens nach Westen weiter-
Kämpfen muß, bis dort der Wille der Feinde zum Frieden
erzwungen ist. Nach Westen kann dt« Politik kaum et-
wad tun. bevor nicht wenigstens die Landkämpfe dieses
Jahres, die uns noch bevorstehen und denen wir mit dem
alten festen Vertrauen zu Führung und Truppen enckeaen-
sehen, abgeschlossen find.

Gorge» der italienische» Presse.
^ Chiafso. 17. Juli

Die neu« Offensive in Frankreich wird de« Tageblatt
zufolge von der italienischen Presse mit deuilich fühlbarer
Besorgnis ausgenommen. Der »Lorriere della Srra " spricht
von einem schrecklichen Sommer, der feinen Schlund aus-
tue, der Feind werde vielleicht vorrücken, «der siegen dürfe
er nicht. Das Volk von Paris halte fich an die Parole,
nm jeden Preis Widerstand zu leisten.

Bo « der Schweizer Grenze , !7. Juli. (Tel>
In der Genfer . Feuille" spricht, wie die »Köln. Zig.'
berichtet, John Debiles die Befürchtung aus. daß Reims
sehr wahrscheinlich der jüngsten deutschen Offensive zum
Opfer fallen werde. ck

Der K«»o«e»do»»er i» Pari - .
Frankfurt, l7. Iuii.

Die »Frankfurt«: Zeitung' meldet aus Lugano: Me
der »Lorriere della Sero' ous Poris meldet, ist gerade



bei Brgian ' er deulschen Offeusioe ein Umschlag der Win.
der eiogrkriea. so daß die Lust den Kanonendonner ge-
rade von Nordwesten in einer Stärke nach Pari« trug,
wie er bisher dort noch nicht gehört wor¬
den  ist . Zuerst glaubte das Volk, daß ein scharfes
Sperrfeuer gegen deutsche Flugzeuge Dattfinde. bald jedoch
begriff er, daß die neue deutsche Affen flo« angefangen
hatte. Die großen Wolken waren von rötlichem Schein
erleuchtet, von den Hügeln bei Paris dot sich ein Schau-
spiel wie bet einem Unw-tter während des Sonnenunter¬
gangs. Auch das deutsche Ferngeschütz hat wieder gegen
Paris zu schießen begonnen.

Au» Gens wird gemeldet! Heftiger Kanonendonner,
den man in ganz Paris seit Mitternacht vernahm, ließ
eine große Schlacht in Ostfrankreich vermuten. Die erste
Bestätigung traf aus dem amerikanischen Haup quartirr
bei Chateau Thierry ein. Die Aufregung in Paris ist
ungeheuer. »

Grnente Beschießung von Paris.
Pari». 15. Zu«. WTB.

Bie Beschießung durch das weittragende Geschütz wurde
am Montag wieder ausgenommen.

Paris wird geräumt.
Basel. 16 Juli.

Der „Züricher Anzeiger" meldet: Man verkennt im
Heeres!«,qec der Entente die Gefahr für Paris nicht mehr,
Paris ist die Seele de» Widerstandes, weil es di« Seele
der französischen Kriegsindustrie ist. Die plötzlich lebhaft
gewordene KampftätigdeU in Albanien und Mazedonien
bezweckt lediglich die Gefahr für Paris durch Abziehung
deutscher Truppen zu mindern. Dem gleichen Zweck die¬
nen die russisch sibirischen Umtriebe. In dir Saloniki-Front
werden mehr und mehr griechische Truppen Ungerecht, so
daß :ort die Möglichkeit des Wiederauflebens größerer
Aktionen besteht.
Die telegraphische» Verbindung «» mit Frankreich

unterbunden.
Frankfurt, 16. Juli.

Di« . Frauksurler Zeitung" meldet au» Gens: Seit
gestern ahrnd find sämtliche telegraphischen Verbindungen
«it Frankreich adgeschnitten, wahrscheinlich infolge eines
Fliegerangriffs aus Pari». Infolgedessen find sämtliche
Abendbrrichte der Entente  zur gewohnten Stunde
ausgeblirben.

*

Die Franzose » r»fe« «ach der Diktatur.
Bern. 16. Juli.

Dem . Intelligenzblatt" zufolge fordern verschiedene
französische Blätter unbedingt di« Diktatur. Biele sran-
^fische Kriegspolttiker vertreten mit allem Nachdruck dieAnsicht, daß eine Konzentration der gesamten
Macht in den Händen einer militärisch . pol i-
tischen Spitze,  wie man sie auf der Gegensette in
Ludendorff erkenne(l). dringend« forderlich sei. Der Krieg,
führende Thes dürste durch nichts, weder Kommissionen
noch unangebracht« Politik in seiner Handlungsfähigkeit
beeinträchtigt werden. Es sei unangebracht jeden Augen-
bück Berfaflungsbedenden in dl« Maschinerie etnheiiltcher
Kriegskunst zu werfen. Die Parole laute: entweder siegt
jetzt Frankreich, ooer es geht unter! (Daß Tlemeneeau sich
«Äem Diktator fügen würde, ist kaum anzunehmen, also
hat er wohl selber Gelüste nach der neuen Würde.)

»

Ste, «« an«» Urteil »or dem neue« Angriff.
Bern. 16. Juli.

Im . Bund" schreibt heut« Stegemann: Die vierte
große deutsche Angrtsssschlacht dürfte kei.

Vas küblebe l̂ l äclcben
Sloman von Paul Blih.

«1 (Nachdruck verboten)
Er aber sagte leichthin lächelnd:
.Daß wir unS so wiederfinden würden — wer hätte

das damals gedacht? Wohl wir alle beide nicht, wie ?"
Ttumm blickte sie ihn an. SS kam etwas Entsetzliches

in ihr hock. daS ihr fast die Kehle zuscknürte. daS ste nur
mit Gewalt noch zurückdrängte.

Inzwischen hatte er ihr «inen Stuhl herangerückt, nnb
nun saßen sie sich gegenüber.

Me hatte ft«dieses Wiedersehen herbrtgesehnt. Und wie
!« der- war nun alles.

Lächelnd sprach er weiter:
»Ich habe mich ein wenig verändert , wie ? Ja , so ein

paar Jahre da draußen in der Welt , die modeln den
Menschen schon um. Aber nicht nur äußerlich, o nein,
auch innerlich Sin Nh ein ganz anderer geworden."

Sie nickte nur . - O ja, sie sah daS alles ja
nur zu gut. — Und wieder saß ihr das Entsetzliche in der
Kehle, wieder rang st« qualvoll nach Atem.

Da rief er beiter:
* . Aber Sie find sich gleichgebliebrn — immer noch in
slogendlich straülender Schönheit , wahrhaftig l"
, Entsetzt sah fi- ihn an. - Er sagte . Sie " »u
ihr ! Er hatte vergessen, was einst gewesen war ! — Er
'hatte alles vergessen! — Oder er wollte es nicht mehr
wissen!

Ein neuer Schreckensschauer lähmte sie. Aber nur
einen Augenblick lang . Dann zwang sie ihre letzte Kraft
zurück, um sich nur jetzt keine Blöße zu geben.

Und lächelnd erwiderte sie:
.Oh , auch an mir find die Jahre nickt so spurlos vor«

übergegangen."
Es war , als hätte er nichts von ihrem Schreck ge¬

merkt, denn flott und leichthin sprach er jetzt weiter —
erzählte ihr von seinen Reisen, von seinen Erlebnissen, die
ihn und sein- Lrbensanschiuungrn so gewandelt batten —

neu andere » Zweck haben , als dir Zerirüm-
merung der Hauplkräftede : Entente .fort-
zujrtzea , und die deutsche Heerrsieitung
wird dabei geographische Ziele wohl nur
aus operativen Gründen ius Auge fassen.
Wenigsten» läge dies in der strategischen Entwicklung de-
gründet. Anders die französische Heeresleitung: sie muß
gewisse geographische Punkte um jeden Preis verteidigen,
da sonst schwere Folgen über ste kommen können. Sie
wird unbedingt an Reims. Billers-Cotterrts, Amiens, Arras,
Hazebrouck und Poperinghe skflhotten müssen, solange sie
irgendwie kann, und sie darf die Schlacht keinesfalls mehr
in eine große rückwärtige Zusammrnziehung münden lassen.
Gerade das ist ein gewisses schwieriges Moment, denn
eine solche Verteidigung erfordert größte'Opfer.

Tckffe- ckeckiAkeiie«.
Die Gefolge «« serer Luftstreitkräfte.

Berlin. 17. Juli. WTB.
Im Juni erzielten unsere Luftstreilkräst« im Kamps

gegen einen Gegner, der mit allen Mitteln die rigenr Auf¬
klärung erzwingen und die unsere unterbinden wollte. Er¬
folge von besonderer Größe. Arbeite, und Erkundung»,
flugzeuge lösten, stärkster feindlicher Gegenwirkung zum
Trotze, alle Ausgaben zur vollsten Zufriedenheit von Truppe
und Führung. Unsere Jagdflieger bkwährten ihren An¬
griffsgeist ohne Rücksicht auf die Zahl de» Gegners. Unsere
Bombengeschwader setzten ihren Zerftöcungsdrieg gegen
militärische Anlagen hinter der feindlichen Front fort. Be¬
sonders wirkungsvoll waren ihre Angri e gegen di«Bahn-
Höfe Meau; , Berberis und Staples, wo Brände und Ex-
plosionrn ents'anden, und gegen die Flughäfen Boray,
Ochey, Biesoillers und Tanlenollle. Trotz stärkster feind-
licher Gegenwirkung bltrbm unsere Ballonbeobachirr, die
nie versagenden Helfer der kämpfenden Erdturppe. Den
Kampfmitteln des Heimatluftschutzes grlang es auch in
diesem Morat, die wehrlose Bevölkerung de» westlichen
Heimalgediete vor schweren Be lasten durch feindliche
Bombenangriffe zu bewahren. Die Leistungen der Lust-
streitkräftr finden ihren sichtbaren Ausdruck in de->Abschuß-
zahlen, die alle bisherigen weit übertreffen. 487 feindliche
Flugzeuge wurden vernichtet. Davon blieben 216 in un«
serer Hand. 250 wurden aus feindlicher Sette zum Ab¬
sturz gebracht und völlig zerstört. 21 zur Landung ge-
zwuugrn. Unsere Flugabwehrgeschütze erzielten mit 92
abgeschossenen und 14 jenseits schwer beschädigten und zur
Landung gezwungenen Flugzeugen«ln Ergebnis, das dt«
bisherige Höchstleistung vom Monat Mai um fast di«
Hälfte überttifft. Wir büßten 163 Ilugzeuge ein, davon
aus feindlicher Sette 86. und 51 Fesselballons.

Buria » über die Kriegsziele «ud das Bündnis
mit Deutschland.

Men . 15. Juli. WTB.
Die den beiden Ministerpräsidenten vom Minister des

Aevßeren zugegangene Mitteilung über seine Auffassung der
auswärtigen Lage  besagt v. a. : In den gegnerischen
Kriegszielen erkennen wir drei Gruppen von Bestrebungen,
mit denen versucht wird, das Fortsetzen des blutigen Rin¬
gens zu rechtfertigen: 1. Freiheit aller Völker, die einen
Weltbund bilden und ihre Streitigkeiten künftig schiedage-
richillch austragrn: 2 jede gegenseitige Beherrschung muß
q sgeschlossen sein; 3. Gedtetsoeränderungrn auf Kosten
der Mittelmächte. Außerdem, insbesondere dezügl ch Oester¬
reich Angarns, innere Zerstückelungen zum Zwecke der Bit«
düng neuer Staatewesen. — Sachlich stehen zwischen den
kriegführenden Parteien eigentlich nur die Ziele territorialer
Natur. Für Gerechtigkeit. Freiheit, Ehre, Bölkerfrieden
und Gleichberechtigung als Gebote einer zeitgemäßen poli-

und schließlich sprach er auch von seinem Patent , um
dessentwillen er jetzt hergekommen sei.

Und während er so frei und so ruhig das alles ihr
erzählte, da war eL ihr , als würde er ihr weiter und
weiter entrückt, in ganz mrgreifbar weite Fernen-
und dann mtt einem Male kamen ihr die brennenden
Fragen hoch: ja, was hast du dir denn eigentlich vsrgestellt?
WaS käst du de« von ihm erwartet ? — Hatte er dir denn
damals irgend etwas versprochen, bas dich »u einer
Hoffnung irgendwie berechtigt hätte ? — Nein ! Nein ! —
Mit keinem Wort hatte er sich gebunden! Klar und ruhig,
wie ein verständiger Mann , der das Aussichtslos« ihrer
Bereinigung einsah, so war er gegangen — jeder von
beiden war frei gewesen! — Also weshalb wundert « sie
sich jetzt? - Aber da kam es hoch in ihr, und
wie ein stilles, vergrämtes , zerwühltes Weinen saß et ihr
in der Kehle: weil sie ihn geliebt hatte ! — Weil er der
erst« gewesen war . dem sie ihre ganze Lieb« gefchenkt
hatte ! — Und weil sie gehofft hatte, daß dies« himmelhoch
jauchzende, starke Liebe ihn ja trotz alledem »urückführen
mußte — daß sie die sernwirkende Kraft habe, ihn zu ihr
zurnckzurufen! - Das , daS hatte sie felsenfest geglaubt!
Und deshalb hatte sie mit stiller, seliger Sehnsucht nur
auf ihn, nur auf ihn allein gewartet!

Und nun sah ft« mit bitterwehem Herzen «in, daß st«
sich getäuscht, denn er, er hatte fi« vergessen.

Da » Letzte, daS Letzte, was ft« am Leben hielt — es
sank dahin.

Zu Ende war alle», grau , öde, leer! Ausl Ausl
Und plötzlich sank ste starr , bleich und wie tot zu-

sammen.
Mit Entsetzen hielt er, der immer noch so fröhlich

weitererzählte , inne, hob die Ohnmächtige auf das Sofa
und rief Hilfe herbei.

Frau Lamm war die erste, die kam.
Ganz entsetzt stand fi« da. — Auch das noch! —

Meta Gott , was geschehen denn jetzt in diesem Hause nur
für Dinget — Sie begriff das nickst.

»So leisten Ste der Kranken dach Beistand !" rief
Bruno erregt.

tischen Auffassung«ollen wir uns selbst ririsetzen. Mch
besteht in diesen allgemeinen Grundsätzen kaum rin ttm,-:-
schied. Luch den neuen vier Punkten Wilsons werden
wir warm zustimmen können. Wir find immer bereit, mit
allen Fekidkn in Frirdensoerhandlungen rinzutreten. Sühne
für Arlanes Unrecht können wir ihnen gegenüber mit »N
mehr Recht verlangen; denn wir sind die Angegriffen.

Ueber das Bündnis mit Deutschland  faq»r
Burian: Die ins Gemeinbewußtsein gedrungenen Erfah¬
rungen aus langer Bündniszett veranlassen uns zu eine«:
Ausbau streng im Geiste des alten Vertrages im Einklang
mtt den Wünschen der überwiegenden Mästen der Völker
in befriedigender Lösung aller aus dem Kriegs entstandenen
Fragen. Der neue Bündnisvertrag soll die vielfachen
wirtschaftlichen, militärischen und sonstigen Beziehungen dem
geänderten Verhältnissen anpassen sowie die mit der Wie-
derqeburtPolens  zusammenhängenden Fragen unter
Rücksichtnahme aus die Wünsche der Bevölkerung lösen;
und über den Verhandlungen schwebt als oberster Grund-
satz die Souveränität, die volle Parität und Unabhängigkeit
der vertragschließenden Mächte. Da» Bündnis soll auch
künftighin argen niemand eine Bedrohung
oder Unfreund ! i chkeit be deuten.

Der Mörder des Grafe « Mirbach verhaftet?
Basel, 16. Juli.

Die Neue Kcrresp. meldet aus Markau, daß der
Mörder des Grasen Mirbach dortselbst verhaftet worden
sein soll. _

Der ansgepfiffene Kerenski.
Genf, 16. Juli

Der „Progres" berichtet laut „Kölner Bolksztg." aus
Paris von der wachsenden Anfeindung Kerenskis. Er
wollte auf dem vorgestrigen Kongreß der Gewerkschaften
sprechen. muß;e aber unter Pfeifen, Hohnrufen und Be¬
schimpfungen das Lokal fluch tartig verlassen.

Die Anklage gegen das Kabinett Bratian » .
Bukarest. 16. Juli. WTB.

.Inireptarea". das Organ des Boldsbundes, deffem
Führer General Averescu ist, bestreitet, daß zwischen Voll» ,
bund und der Partei Bratianus sich eine Annäherung
vollzogen hat: „Der Bolksbund wird jede Regierung
unterstützen, die die Urheber der in den letzten Jahren
verübten Mißbräuche zur Verantwortung zieht und die
Untersuchung über die mangelnde militärische Vorbereitung
und schlechte Leitung des Krieges durchführen wird. Neuem
Mißbräuchen der <8 -'wallHaber, die dazu bestimmt find,
die Erneuerung der äußeren Politik als «inen politischem
Fehler zu bestrafen, wird sich der Bolksbund nicht am¬
schließen. General Avrrrreu schrieb zu Gunsten des Krieges,
weil er in ihm di« Geltendmachung von Rumäniens histo¬
rischen Rechten erblickte, und wenn der Krieg anders vor¬
bereitet und geführt worden wäre, hätte er zu anderen Er¬
gebnissen führen können.

Der in der rumänischen Kammer eingebrachte Klage¬
antrag gegen die Regierung Bratianus wurde nicht, mi«
der amtliche Telegraph irrtümlich meldete, von 20, sondr»
von 80 Deputierten unterzeichnet.

Sibirien.
Haag, 16. Juli

Aus Thar bin  wird gemeldet: General Horwat
hat eine vorläufige sibirische Regierung
gebildet. Er selbst ist Premierminister. Weitere Minister
sind Ta 1rug «w, der früher« Unterminister des Verkehrs¬
wesens in Kerenskijs Kabinett, Puttlow,  einer der
bekanntesten russischen Finanziers, der unter dem altem
Regime Kommissar der russisch-asiatischen Bank war und
dem Ausstchtsrat der chinesischen Äfteifenbahn angehStte,,

„Ja , jawohl ! Sofort !" Und zitternd brachte sie Wasser
herbei.

Sogleich war die ganze Etage mobil . Ratlos lief alles
hinzu. Und dann kam der Herr des Hauses. Atemlos
stürmte er herein.

„WaS ist geschehen?"
Ein durchbohrender, haßerfüllter Blick traf den Bruder
„Mein Gott , ich weiß ja selbst nicht ganz plötzlich

sank sie um", erwiderte Bruno , der für Waldemar » sonder¬
baren Blick gar keine Erklärung fand.

„Was hast du ihr denn getan?"
„Nicht daS Geringste !"
„Aber es muß doch etwas geschehen feint" ,
^Nichts ist geschehen, sage ick dir !" iAuge in Auge standen sich dir Brüder gegenüber, s

Waldemar war außer sich. 2
Da sagte der Bruder , um dem Gesinde hier keine s

Szene zu -eigen: ;
^Za, so hole doch endlich jemand einen Arztt " <
Sofort lief alles hinaus . jNur Frau Lamm blieb — ste kam sich gerade jetzt!

hier durchaus unentbehrlich vor.
Doch Bruno schickte auch ste hinaus . i
Wütend ging sie — aber ihr Trost war ja das )

Schlüsselloch — denn jetzt endlich wollte sie klar sehen,?
was eigentlich hier los war . ^ §

Als die Brüder allein waren , fragt « Bruno halblaut : ;
„Sag mir , bitte , waS soll daS alles eigentlich heißen?" ?
Und da schluchzte Waldemar weh auf:
„Ich lieb« fiel Ick liebe sie über alles ! Mein Leben

ist ja nichts mehr ohne sie!" — Und im verhaltenen
Schluchzen sank er auf einen Stuhl nieder.

Sprachlos stand Bruno daneben — das hatte er nicht
erwartet.

Draußen aber vor der Tür schlug die gute Lamm
beide Hände über den Kopf zusammen: DaS begriff ft«
denn doch nicht! —

(Fortsetzung folgt.) /
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GLnrral Flug,  der frühere Mii.tärgouoernrur oon Wladi-
wostok und einer der Verleidigrr von Potth Arthur. der
in der letzten Zeit in der kontra-revolutionären Bew-gung
vor> Kornilow und Alexijew mittälig war. Sekers-
ko w. und Kurs ky.  beide die einzigen Sozialisten in
der Regierung. Admiral Kolichak,  der früher die
Schwarze Meerslotte kommandiert?, ist auch Mitglied der
neuen Regierung und zwar Kommandant über die ruf-
fischen Streit lüfte w Cha-bin. Horwort hat sich im ruf-
fisch japanischen Krieg als Organisator des Truppenlrans-
porttvesms längs der sibirischen Eisenbahn einen Namen
gemacht. Er le stete Akxeftw während seiner B'zekönrg-
schast im fernen Osten werkoolle Dienste. Außer den ge¬
nannter g-hören seiner Regierung noch an: Wostrott,Mitglied'der 3. und 4. Duma, ein Kädet«, der unter den
Kosaken von Transbaikalirn großen Einfluß hat und auch
Mitglied von Semenows Regierung von Transbaitzaiien
war, eine Regierung, die aber bekanntlich nur ron s hr
kurzer Dauer gewesen ist. Horwat, der. zugleich Kriegs-
minister ist, ist nach Wladiwostok gegangen, um sich dortan Ort und Stelle über die vorhandene Stimmung zu
informieren. Man darf seine Regierung nicht mit der
Regierung des sogenannten autonomen
Sibirien  verwechseln, die die Bolschewik! entlassen hat
und deren Führer Derber sein Hauptquarticr in einem
Eismbahnwagqon in Chardin  eingerichiei hat. Eine
andere sozialistische  Regierung hat sich in
N i Kol sk niedergelassen und verhaodksi mit den Pchecho-
Slowaken, bevor diese sich als selbstä.-digr Regierung
proklamieren.

Aus Sibirien wird berichtet, daß sich dieVerhand-
langen zwischen der sibirischen Regie¬
rung ' uno Japan  wegen der zu schweren Be¬
dingungen,  die Japan jüc seine Hilfe stellt, Hin-
Ziehen . _

Rücktritt Eonrad v. HötzendorffS.
Wien, 16 Juli. WTB

S. K. und K. Apostolische Majestät ^«-uhten, allrr-
gnädtgst nachstehendes Handschreiben zu erlassen: Lieber
Feldmaischall Freiherro. Conrad! Schwer nur konnte ich
mich entschließen, Ihrer neuesten Bitte um Enthebung
Folge zu geben. Klingt doch seit Jahrzehnten in meiner
Wehrmacht ruhmvoll Ihr Name. Sie haben als Erster
bahnbrechend der technischen Ausbildung moderne Weg«
gewiesen. Sie haben im Frieden als CHs des Genera!-
stabs unter schwierigen Verhältnissen weitblickend die zeit¬
gemäße Ausgestaltung der Armee angebahnt. Die Schaf¬
fung dieser Grundlage ermöglichte es uns. den Kamps
gechn eine Welt von Feinden ehrenvoll zu bestehen. Ihre
Tätigkeit während des Krieges aus verantwortungsvollem
Posten speziell als Chef des Gevrralfiabs sichert Ihnen
für alle Zeit einen Ehrenplatz in der
Geschichte.  Ihrer Taten voller Weit wird später eist
Gemeingut aller werden. Für Ihre durch ein Menschen-
alter erfolgreich und aufopferungsvoll geleistete Aib ir ge-
bührt Ihnen für immer mein, meiner Wehrmacht und des
Vaterlandes Dank. Ich ernmn« Sie zum Oberst aller
Leibgarden und erhebe Sie in deb erblichen Adel-
stand.  Eckattsäu . 15. Juli 1918. Katt.

Gleichzeitig würden ernannt Generalobrrst Erz-
Herzog Joses  zum Heeresgruppenkommandanten,
General der Kavallerie Fürst Alois Schöndurg-
Hartenstein  zum Kommandanien einer Armee.*

Franz Conrad von Hötzendorff ist am 11. No¬
vember 1852 in Penzing bei Wien als Sohn eines Obersten geboren.3m Jahre 1871 wurde er Leutnant im 11. Feldjäger-Bataillon und5 Jahre später Brigade-Generalstabstosfizier. Nachdem er 1877 Ober¬
leutnant geworben war, machte er 1878 den Feldzug in Bosnien-
Herzegowina mit. beteiligte sich 1S7S als Generalstabsosfizier unter
Genrral Killte an der Besetzung des Lim-chebietrs und kämpfte inbe« Gefechten bei Lipac, Srrajewo, Mostar usw. Seit 1879 Haupt»mann, stand er 1882 im Felde gegen die Insurekten in Süd-Dalma-
tien und wurde darauf in den Generalstab kommandiert. Später
fungierte er als Seneralstabsches der 11. Truppen-Dtvisto«, war
daraus Majar im Gperattons-Bureau und kam 1888 als Lehrer der
Taktik zur KriegSphulr. Im Jahr« 1889 wurde.er Oberstleutnant.
1892 Oberst im Infanierie-Regiment Nr. 92, danach Kommandeur
des Infanterieregiments Nr. 1 und 1899 als Generalmajor Kom¬
mandeur der 55. Infantertebrigade. 1988 wurde er Feldmarschall-Leutnant und Kommandeur der8. Infanterie-Tr.-Divifion in Jans-druck. Seine Ernennung zum Genrralobersten folgte alsbald, 180«
wurde er zum Thef des Seneralstabs ernannt, aus welchem Posten er
stch um dt« Reorganisation de- K. u. K Heeres die höchsten Brrdienst« erwarb. 2m Jahre 1911 trat Freiherr von Conrad von der
Leitung des Seneralstabs zurück, weil er nicht gewillt war, die Ver¬
antwortung für den damaligen, seiner Ueberzeugung nach unbe,rledi-
2*"*^ W "? ^ °r^ Armer zu tragen. Dezember 1912  wurde er
aeuerlich Chef des Seneralstabs. Don Kriegsausbruch an war er ln
dieser Stellung in hervorragender Weise tätig und hat alle Pläne für
die Kümpfe in « »Wen ausgmrbettrt. Seine Ernennung zum« e-
aeralodrrsten erfolgte ram 28. Juni 1915. Ein kaiserliches Hand-
schreiben vom2. März 1917 enthob ihn unter Verleihung des Groß-kr»« m des Maria Theresta-Orbens behufs Verwendung io anderer
»tchftger Stellnng von dem Posten als Thef de» Seneralstabs. Sr
bekam die Führung einer Armee in Italien. Sein Name hat auch
bei uns in Deutschland einen guten Klang. Er ist je und je einer
der treuesten Anhänger des Bündnisse« und der Monarchie mit dem
DruffKn Reich gewesen, und mit auf seine bewährt« Zuverlässigkeit
Wrück̂af̂ hr!» """ " Erfolge unserer und der verbündete« Truppen

Der Preis für Belgien.
Köln. 16. Juli.

Die gewöhnlich gut uriterrichtrte. Köln . Volks  zt.g"
erklärt mit Bezug auf die Deutungen, welche dst Re ich«,
kanzlerredrim  Ausland gefunden: Die Bedingungen,
unter denen Belgien  wieder herausgegeben werde, seien
zunächt die volle Integrität des alten Gebiet« des deut¬
schen Reiche«. Die Deutschen Kolonien  müßten voll¬
ständig zurückgegrben werden. Wenn an irgend einer
Stelle eine Greuzberichligung  angebracht erscheine,
so werde sie nur gegen oollgiltige Entschädigung«« zage-

I Sehr sichtig ist zar Zell die I
fs -mmlu-, °°°
lassen. Weiterhin werde volle Entschädigung der wirt¬
schaftlichen Verluste,  welche den Deutschen in
feindlichen Ländern, einschließlich der Kolonien dieser Län¬
der zügesügi worden sind, sowie Freiheit der Meere,
die volle Sicherung des freien Seeverkehrs nach dem Krieg
und des gleichberechtigten Handels  in ollen Staaten
unter voller Ausschaltung des wirtschaftlichen Krieges nach
dem Krieg, nicht nur durch papierene Zusagen, sondern
durch reale Garantien  verlangt. Das Schicksal
Belgiens ist in die Hand der Entente gelegt. Nur wenn
diese unsere Bedingungen erfüllt, wird Belgien als unab¬
hängiger Staat wieder bestehen. Wir denken nicht daran,
nachdem der Krieg von uns siegreich durchgesührt worden,
uns diplomatisch in die Defensivedrücken zu lasten.

Die Lage in der Ukraine.
Bettn, 17. Juli.

Die . Norddeutsche Allgemeine Zeitmg" schreibt: Ein
objektes Mid der Berhältntste in der Ukraine ist schwer
zu gewinnen, weil die Zensur!licken in den Zeitungen bje
Leser nur auf Benennungen verweisen. Auf Grund der
vorliegenden ukrainische» Press? und der Arußerungen der
russischen Zeitungen, die jedoch die Zustände in der Ukraine
tendenziös darstellen, läßt sich kurz salzendes sagen:
Außerpolilisch bttd.t die Versammlung der russischen
Kadeitknführer in Kiew und das A ust re len des
Miljukows die Sensation des Tages.
In uk ainischen Kreisen befürchtet man die damit verbun¬
dene Tendenz nach der Wiedereinsügung der.Ukraine in
das . einige unteilbare Rußland". Diese Befürchtungen
müssen umso stärker werden, als unter den Ukrainern in
der letzten Zeit die Hoffnung einer entschiedeneren ürtuami-
sterung des Kabinetts Skoropadskis gestiegen war. —
Sehr tröstlich und sehr zuoelsichttich klingen diese Aeuße-
rungen de« harbamtlichen Organs gerade nkcht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. Jul« 1918.

r Obst und Beereuseudnuge» fü» bas Note
Kreuz. Zu den als Liebesgaben an den Württ. Landes¬
oerein vom Roten Kreuz gerichteten Obst- und Beeren¬
sendungen ist auch Heuer rin Besörderungsschein nicht er¬
forderlich.

Versand von Brenutorf. Zur Beförderung von
Brenalors in Mengen oon mehr als 500 kg nach Orten
außerhalb Württembergs ist eine oon der wuktt. Landes¬
brennholzstelle abgefiempcl ter Fra chtbrief erforderlich.

-j-fi Pfrondorf . Zum Z.male mußten wir es nun
erleben, daß eln lieber Angehöriger der hiesigen Gemeinde
nach längerem BenuißstM als tot gemeldet wurde. Zn
den letzte- Aitgästlagend« vorigen Jahres ging der
Familie Gemetndepfleger Nestle von hier die inhaltsschwere
Nachricht zu, daß ihr Sohn und Brüder Füsilier Gottlob
Nestle in einem Füf -Regt. vermißt sei. Alle Nachfor¬
schungen nach demselben waren vergeblich und alles Hoffen
durch die langen Monate war umsonst. Kameraden. Sie
in Gefangenschaft gerieten, konnten nur den Tod de«
wackeren Mitkämpfers seststellen. Die Eltern betrauern in
ihm einen braven, rechtschaffenen und fleißigen Sohn, die
Gemeinde aber verliert einen durchaus anständigen, ruhigen
und bescheidenen jungen Mann, der allseits geachtet wurde
und den jedermann in bestem Ande nken behalten wird.

Ans dem übrige» Württemberg.
r B »» der Enz . Noch nie sind auf dem Felde

seit langer Zeit so viel Schädlinge aufgetreten, wie es die¬
ses Jahr der Fall ist. Aus manchen Markungen ist
zum Beispiel alle« von den nach Millionen austreiendeu
Feldmäusen unterwühtt, die Seßpflanze« adsreffen, Mohn-
und Kattoffelpflanzrn vielfach zum Absterben bringen und
sogar jüngeren Bäumen durch die Austrocknung der Wur¬
zeln gefährlich werden Wenn man mit dem Erdbohrer
auch Hunderte oon Mäusen sängt, es hilft nichts. Wirk-
sam ist nur der Mäusetyphusdozillu», aber auch der ist
jetzt sehr schwer zu bekommen und es wird auch schwer
mit ihm gewuchert.

r Notteuburg . Auf der heutigen Priesterweihe lag,
so schreibt di« . Rottenburger Zeitung", ein tiefer Ernst.
Einen Priester, den Alumnus Albert Flatg oon Aichhalden
OA. Oberdorf entsendet der Bischof im 4. Kriegsjahr in
dir Diözese. Girren, wo hundert und mehr nötig wären!
Nie war die Zahl der Ntuprtefler kleiner: 1914 noch 28.
stet die Zahl 1915 auf 26. 1916 auf5. stieg 1917 um ein
Geringes auf 8, und Heuer empfängt noch eia Alumne den
Ritterschlag der Todesberettschnft. Me Hälfte aller Priester-
Kandidaten der letzten vier Jahre find gefallen.

r Friedrichshofen . In der Nacht gelang es einem
hiesigen Schutzmann, zwei Schleichhändler in dem Augen-
blick abzufaffen. als fie ein fein säuberlich geschlachtet«
Kalb in ihrem Asyl im Hotel . Aeutsch« Haus" unterzu¬
bringen versuchten. Es handelt sich um zwei in hiesigen
Kriegsbetrieben beschäftigte Arbeiter, oon denen der eine
auch an dem seinerzeit an der Bahn beschlagnahmten, als
.Maschinenteile" deklarierten Rind beteiligt ist und zur
besseren Ausübung seines Neben- oder Hauptberufs im
Besitze rin« Bollbaries war. Ihre Beute bi achten sie di« ,
mal aus Rädern oon d« badisch-württembergifchen Grenz«

ur.d wollten hierfür 287,50 Mk. hezaifit haben. DaZ
Fleisch ist zugunsten der Stadt besch lagnahmt worden.

Württembergifcher Landtag.
' p Stuttgart, 16. Juli.

Die Zweite Kammer nahm heute nachmittag nach
14tägiger Paus« ihre Beratungen wieder aus. Beim Star
des Ministerium des Innern, über hen Abz. Freiherr o.
Perglas (B. K ) berichtet«, bemerkte Abg. o. Müiberger
(N). der Besuch des Ministers de« Innern auf dem Stutt¬
garter Rathaus, der übrigens nicht ohne Vorgang sei, zeige
den guten Zweck eines neuen Zusammenarbeitens zwischen
Regierung und Gemeinden. Der Redner begründete seinen
im Ausschuß angenommenen Antrag auf Änsührung des
Einkollegialjystems durch die Gemeinden. Die Zusammen¬
legung oon Zwerg emrinden sei anders als auf dem Wege
gütlichen Übereinkommens mit Schwierigkeiten verknüpft.
Die Gründung eines Beirats für Uebergangswittschast sei
erwägrnswert. Bei Abschaffung der Kreisregiemngen wäre
die Schaffung von Kreisoersammlungenoser Kreistagen
zu begrüßen. Abg Gras (Z) ging davon au», daß bei
Einführung des Einsollrgialsystems von der Regierung
kein Zwang aus die Gemeinden ausgrübt werden dürfe.
Die Schattenseiten der Aushebung de? Lebenslängiigkett
der Ortsvorsteher habe der Krieg deutlich gezeigt, zumal
bei der Durchführung der staatlichen Kriegsmaßr-ahmen.
Bei der in Aussicht genommenen Aenderun̂ der Gemein-
dmoednung möge deshalb der Minister erwägen, auj welche
Weise den Gemeindevorstehern und den auf Wahl ange-
stellten Gemetndebeamten«ine beste» Sicherung ihrer Stel¬
lung verschafft werden kann. Zu bedauern sei die Absicht
des Ministers auf Abschaffung der Kreisregierungen. E»
wäre bester gewesen, wenn man aus eü en rechtzeitigen
Ausbau der KrÄsregierungen bedacht genommen hätte.
Gegen die Ausstellung oon Landeskommiffaren nach badi¬
schem Borgang äußerte der Redner Bedenken. Die Vor¬
schläge der Regierung aus Abschaffung der Kretsregierungen
werde seine Partei unter dem Gesichtspunkt prüfen, ob
durch die Organisationsänderungen keine Verzögerungm
der Erledigung der Arbeiten und keine Erschwerung für
die Bevölkerung durch Mehraufwand au Zeit und Geld
entstehen. Der Redner begründete sodann seinen im Aus¬
schuß angenommenen Antrag, betreffend den Schutz der
nationalen Arbeit. Anzuerkennen sei. daß der Minister bei
den Ausschußberaiungenden besten Willen gezeigt Hab«.
Abg. StrSbel (B. K.) wünscht, daß bei einem engeren
wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Oesterreich Ungarn di«
Interessen der Deutschen, und insbesondere der württ.
Landwirtschaft ausreichend gewählt« erden. Einem Zoll¬
oerband mit Oefferreich Ungarn könne mit gewissen Zwischen-
zöüen zugestimmt werden, nicht aber einer Zollunion. Der
Eutwurs einer Lar.dwirtschastskawmer sollte womöglich«och
im Kriege vorgelegt»erden. Daß di« 10 jährige Wahlzett
der Orisvorftoher nicht da» richtige lei, habe der Krieg ge-
zeigt. Dte Wvhfz'ett sollte zum mindestens verlängert wer-
den. Bei der Urberzangswtrrschast sollte in erster Lin«
für den Mittelstand gesorgt werden. Abg. Dr. Lindemann
(S) betonte, daß die Kttezrerfahrungen mit der Aufhebung
der Lebenetängtichkeit der Ortsvorsteher keinen Schluß aus
normale Zetten gestatteten. Dem Antrag auf Festhaltung
an dem Grundsatz der Schutzzölle, könne seine Partei nicht
zufiimmen. Abg. Dr. Hartenstein(B) erklärt, setue Partei
warte zunächst die Vorschläge der Regierung über das Ein-
kollegialsystem ab. Die Ftrranzuot nach dem Krieg« werde
dazu zwingen, mit der Zahl der Oberämter auszuräumerr.
Ser zwingende Punkt bei der Lebenslänglichkeit der Otts-
»orsteher sei nicht die Wahlzeit, sondern die Sicherstellung
für den Fall .der Mederwhhl. Den Lieserungsverbäntzm
sollte ein möglichst großer Betrag ihrer Familienunterstützun¬
gen aus der Retchskaffe ersetzt werden. Bom Abg. Hasel
wurden die Borückungroerhältniffe der Beamten de» höhe¬
ren Verwaltungsdienst« bemängelt und vom Abg. Hor¬
nung (US) das Ersuchen um Etnre hung der Gemeind«
Böchingen in die Klaffe der mittleren Städte an die Re-
gierung gestellt. Näch st« SitzungMittwocĥ , 10 Uhr.

Lustige Ecke.
Opfer der Zeit . „Zeitlebens bin i' « Weiberfeindg'wese»,

«nd jetzt nucht' a Ztaorrenfretl« ponsfirr'a, damit i' n« a bIG'l «r
Tabak Krieg' !' ! <Sl. Bt.

Letzte Stckchrtchte».
GltmtHih« SLÄ.

Der Uebergaug aber die Marse.
Berlin . 17. Juli. « TB . Drahtb. Fast üderaL

aetang»das Uebersetzen der Truppe« in Ponton- ohne
Störung über die Marne. In den frühen Morgenstunden
wurde Dormans genommen, bald darauf fielen trotz hefti¬
ger Gegenwehr die Dörfer Reuilly. Souoi, Courtecy, Sotsly,
Lhavenny, Bassq. Beloqutgny und Oriffy In hartnäcki¬
gem Ringen erstürmten unsere Truppe« den Höhenrücken
und drangen weiter nach Süden und Osten vor. Wir
Mittag waren Marruil und Le Pont genommen. Zu
Hunderten ergaben stch die Franzosen, fie waren äußerst
gedrückt, da trotz aller Abwehrmaßregeln der Felnd demioch
nicht ausgehalten werden konnte.

Eia japaalsches Linienschiff Vernichtet.
Paris . 17. Inli. VLB . Drahtb. Sine Vepefche

au« Tokio meldet, daß am 12. Juli tu der Vncht von
Tsimjamo auf dem japanischen Linienschiff Kawastsch
(21800 Tonnen) ein« Sralofion ftattfand und daß M«
Schiff gänzlich scheiterte. Man zäh lte mehr al» 500 Tote.

Die Kriegslage a« Abend des LV. Jnlt.
Berti », 17. Juli. WTB. Drahib Amtlich wird mitgeteitti

Erneute Gegenangriff« wurden aus dem Süduser der
Marne abgetviesrn. Im übrigen ist dir Lag« unoerän-rrl.



Mnrrnaßl . Wetter am Frettag «ud TamS »g.
S «« «tr8ch »arm, mtt Gewitterneigwig.

tzü: dl, LchriMeitun« v«ra->r» ortltch » <ml Saie , Nagoit.
«rrlax dei « . « . tz » ts,r -sch« » »chdrvckerri Zai-ir)Druck L.

Amtlicher.
Beka»»tmach»«g der Gutachterkommifsto « für
Gchahware »Preise, detr . Nachtrag z« de» Nicht»

sähen für die Preisberechnung bei Aus¬
besserung von Gchmhware».

Di« Vollversammlung der Gutachterkommifstonfür
Schuhwarenpreise vom 7. Juni 19!8 hat beschossen, die
Richtsätze vom 27. Januar 1917 betc. Ausbesserung von
Schuhrvacen wie solgt abzuändrrn:

z » 8 2 d Ateiumateriak.
Die bisher sür Kleinmalertal(Nägel, Nähgarn, Wachs,

Pech, Klebstoff, Schwärze, Holznäqel und dergl.) ongesetz-
ken Beträge werden ohne Rücksicht auf di? Größe des
Schuhwerks ans

S0 Zkf. fLr dos Vaar Sohle« ««d Stecke
skftgesetzt.

A« 8 3 Arhettoloh«
Schuhmachrr, die keine Arbeiter beschäftigen dürfen

nur die Löhne der Klasse II berechnen.

B» 8 4
Dir Klasse II! umfaßt diejenigen Betriebe, weiche

ohne Hilfskräirc arbeiten oder welche weniger als 6 Md.
Arbeitslohn für ein paar neue Hercenböden bezahlen.

Berlin, den 7. Jul ? I9l8 . Dr. Mainzer.

NichtPreise für Wemüse
rom 13 Juli 1918 bis aus Weiteres.

»roßhdl..
prrir

Kteinhtzl.-LrzruHrk
preis

Zwiebel mit Roh
Kopfsalat
Frühwirsing
Blumenkohl
Rettiche

1Pfd. 38 45
I Stück 8 - 15 12—36
1 Pfd. 33 46
iS !. 40—186 SO—200
1 St . 8—24 12—30

preis
4

28

25

60- 100 76- 120
Monatreltiche,weiße,blaueI Bund 12—26 15—24 —
Gurken
Kohlrabi
Gelbe Rüben, lange
Karotten(ohne Kr»ut)

runde und Halblonge
Sellerie
Spinat

1Pfd. 45
1 Stück 15- 30
IPfd . 30

Bohlen i PsL. 85 116 _
Gartenerbsen 1 Pfd. 42 4«
Jelderbjen
TreMarotten, Panier

M. so 35 22

ohre Kraut ! Pfd. 86 9V
Echnittkohk u. Mangold IPfd. 36 3L
Frühweißkohl 1 Pfd. 25 3V 20
Rhabarber IPfd. 15 SV 10

NichtPreise für Qdst
vom 13. Juli 19l8 bis auf

Vklchhd!
preis

Gartenerdbeeren, 1. Wahl! Pfd.
, 2. Wahl1Pfd.

Wald' U.Mvnalseldbeeren1Pfd.
Gartenhimbeeren

in kleinen Packz. I Pfd.
Garlenpreßhimbee:en 1Pso.
Waldhimdeeren 1 Pfd.
Preiselbeeren i Pfd.
Heidelbeeren 1Pfd.
Pflirsiche 1 Pfd.

90
50

135

weiteres.
» Kieinhdl.

pre«
4

166
80

150

Erzeuger»
preis

ZL

Qsnks - Igung.
für äie vielen kevewe berrllcber leilnskme , äie

vir beim lilinxLkixu»8ere8 geliebten 8obne8 uncl Kruäer8

3«Ili» IlIl!8 «ieill
von dilati unä Lern ertsttren äurtten , niunentlictt für
äie vielen Konäolierungen, 8»zen vir un8srn berrlictten
Dank. >

k)ie trauernäen Litern unä Oesctivkter

ksmilie 81ruff8kkullttsili slieik.

Nagold , den 17. Juli 1918.

Hobes-Anzeige.
Schuurzersülli machen wir die traurige Mit¬

teilung, daß mem m' igstqetted'rr Gatte, unser̂
guter Vater, G stzoster»' b Bruder ^

Friedrich Rähle » Händler
beute Nacht1 Uhr une.wartet rasch im Alter von

>71 Jahren saust in drm Hc,rn enischlasen ist.
In nestr T auer bitten um stille Teilnahme

die trauernde Gattin: Friederike Nähle , geb. Nuhser,
dieK! der: Adolf Nähle , Maurer, und Frau.

Friedrich Nühle , Zusche der (z. ZI. im
Felde) und Frau.

Richard Rähle , Spwnmcister fz.Z i.Feld),
Oo ' tlteb Nähle , Schriftsetzer(z. Zl in U>

iUj!»"in Lahr) und F .au,
Lnise Nähte . "

mst'ag
Hie Beeidigung  finde! Freitag, den 19. Juli, näch¬
st 2 Uhr vom Bezttkskrankerhaus aus stttl.

N u g obd. '

Lehrlings-SW.
LLen oidentlichen Jungen

nimmt sosott in die Lehre
Wilh. Grüninger

Gchahgefchäft, Bohnyvfftr.
ßAuudringru OA. Horb

Verkaufe einen gut erhaltenen

Zweispänner-
LtttamgevM

so —ck« Ztr. Tragkraft,
sowie einen leichteren 30—40 Z1-.
Traakras».

«. VMki-.Ml?"

LSchtizes

Mädchen
das koche « kann, wird in
sutes H-n« avter Behandlung

nach Elsttgarl gesucht.
Ziwmer - «ud Kindermäd¬

chen Vorhände«.
Zu ersiogen bet der Geschäftsstelle

d. Bl.
Gin kleineres

MMtkrtM».'-it.'-E,.

WHvhmsM
mit drei Zimmer«,

Küche» Keller »»d Gtallnug
mit Tche»er

»erüise oder«mitte.
Sottlieb Rauser

Ltr «ße«» art , Jfelshaufe»

Nsxolli,  17 . luli 1918.

I 'rsuer ^ nLeige.
Lsut ?ele§rsmm su8 äem Leläe i8t unser lieber 8obn unä Lruäer

Xarl
Leutnant ci. k ., Oerickt8oifirrer unä ? ükrer einer

lnksber äe8 L. k<. s. u. kk. K!. unä V6i8ckleäener saäerer Oräen

am 18. luli , vie 8ein kruäer Itteoäor , tür8 Vsterlsnä , äem er von äu8brucb
äe8 Kriexe8 sn treu beäient , xetallen. pöm. 14, 8 u. 9.

vie trsuernäen Litern unä Oe8cbv>8ler

Mssronsr Seeger ' unä k 'rsu
mit Kinäern.

Lür 8eileiä8be8ucbe virä berrlictt Zeäsnlit.

K Forstamt Nlte »steig

Am EaMst ^K, den 2O>Znli,
Nachmittage6 Uhr. in Gpielderg
im . Rößle" aus Smatswals B r-
lorenholz8. Küsercwö!c.ls: sich:.
Baustangen 2 St . 1 la . 155 St.
Id ; Hagstangen 52 St . I., ! !6Sr.
1l.. 15 St . I .!. Klaff?; 1 Rm.
W-ym.Kirf.-Roller 45m lg.; 2!
Iläch-nlose Reista(mir Baumstützei).

Der
Nagold.

Obstbaumstützen
Bedarf

hirsioer Einwohner ist foforts
b i d r Etadtpstrge anzuweiden.

L ««z.

Schwabendienst.
Die Herren Vorsitzenden der

O kausschüsse werdrn gebeten, für
di? Fördecariß der

LaMel>-Sai>l«ll»llg
erzrig tätig fein zu wolsen.

Der Borfitzeude
d«s BezirkSa«sfch«ffes:

I . B yaupilehrer Günther.

M-
Pfrondorf , den 17. Juli 1918.

Todes -Anzeige.
Nrch langem, bangem Marien un>oergrblichem HoffenI

ist e; uns zur schmerzlichen Gewißheit geworden, daß unser lieber, s
gulsr, hoffnungsvoller Sohn, Bruder, O rk?!, Schwager und Neffej

küsilivr Kottlob Mztlk
ku8 .-kvg . Hr. 35

Im heißem Kampfe am 20. August vorigen Jähes sein jurgkS
jLeben drm Baie-.land zum Opfer geben mußte
! Zu Ehren des lieben Gefallenen findet am Sonntag, den
l2l.  d . M. oo.mMags lO Uhr in drr hirstgmK cche eine Ge-
>dächtnisseier statt, wovon wir teilnehmende Freunde, Verwandte
und Bekannte Hiemil bmnchrichtigen.

Im Namen der trauernden Hinierbttrbencn:
Andreas Restle- Gemei«depfie,er

mit Familie

km

Notfelde«.

unter 3 d-ie Wahl, verbaust
Gustav Lambürt.

Fleißiges, braves

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, bei ange¬
messenem Lohn, in kleine Bcamten-
familir ge ucht von
Nss Sy«»-Prosejsor Melbach
z. Zt. i. Schwarzwaldhotcl Wiidberg.

Einen gnterhalteue«

KiadttVasea
sucht.

Wer? saat die Geschäftsstelled. Bl.
Rohrdorf.

Verkaufe eine 28 Woche»
trächtige schöne

Feldpost schachteln
empfiehltG.» .1iilrr.»»chhdl,M>,ol».

MMn
! Luise Held, Wtrv.
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